
Zwischen Mai und Juli 2013 hat sich Mat-
thias R. wiederholt an zwei 13-jährigen Jun-
gen vergangen. Nach einem dreimonatigen
Prozess wurde der 53-jährige Kraftfahrer
gestern am Landgericht Dresden zu einer
Freiheitsstrafe von acht Jahren und an-
schließender Unterbringung in der Siche-
rungsverwahrung verurteilt. Das Gericht
war überzeugt, dass der Angeklagte die bei-
den Kinder wiederholt anal und oral miss-
braucht hatte. Darüber hinaus habe er ei-
nen Jungen im Internet zum Sex angebo-
ten und ihn in Dresden zu einem „Kunden“
gebracht, der den 13-Jährigen für Geld oral
missbrauchte. „Sie haben das Kind wie Wa-
re angeboten“, sagte Richter Andreas Zie-
gel, der Vorsitzende der Jugendschutzkam-
mer. R. räumte einen Großteil der 18 ein-
zelnen Taten ein, jedoch nicht den Analver-
kehr. Außerdem bestritt er, einen Samen-
erguss gehabt zu haben. Das Gericht konn-
te daher den Kindern eine erneute Verneh-
mung nicht ersparen.

Matthias R. hatte persönliche Beziehun-
gen zu den Familien der missbrauchten
Kinder. Er sei für sie eine Vaterfigur gewe-
sen, habe sie für den Sex belohnt, sagte Zie-
gel. Bereits 1998 und 2002 wurde der pädo-
phile Mann zu Haftstrafen von vier bezie-
hungsweise fünfeinhalb Jahren Haft verur-
teilt. Die Sicherungsverwahrung begründe-
te das Gericht neben diesen Vorstrafen mit
den massiven Taten und R.s Trieb, Sex mit
Jungen zu haben. Es folgte im Strafmaß der
Staatsanwaltschaft. Verteidigerin Uta Mod-
schiedler, sie hatte fünf Jahre Haft gefor-
dert, prüft, das Urteil anzufechten. (lex)

Kind wie Ware zum
Sex angeboten

Aus dem Gerichtssaal
Ein 53-jähriger Sexualstraftäter
wurde gestern zu acht Jahren
Haft mit anschließender
Sicherungsverwahrung verurteilt.

Manche Menschen können alles haben. So
wie Berit Lochner. Die Absolventin der Fa-
kultät für Informatik an der TU Dresden
hat gestern den Saxonia Special Woman
Award überreicht bekommen. Und dafür
gibt es viele Gründe: Sie gehört zu den we-
nigen Frauen in der Computer-Branche, sie
hat ihr Studium mit einem Notendurch-
schnitt von 1,1 abgeschlossen, sie ist als
Spezialistin mit Kusshand eingestellt wor-
den, und sie hat eine ungewöhnliche Ver-
bindung geknüpft: die zwischen Kunst und
Informatik.

Als studentische Hilfskraft bei den
Staatlichen Kunstsammlungen entwickel-
te sie gemeinsam mit drei anderen Studen-
ten ein 3-D-Modell, das die „Allgemeine
Deutsche Kunstausstellung Dresden 1946“
nachbildet. „Es gab nur noch Beschreibun-
gen, welche Künstler welche Werke ausge-
stellt haben, und so gut wie keine bildli-
chen Darstellungen mehr“, erzählt Berit
Lochner. Die wenigen Fotos, die in Archi-
ven die Zeit überdauert haben, mussten ge-

nügen. Aus den verschiedenen Perspekti-
ven, aus denen sie einst fotografiert wor-
den waren, gewann das Team einen Raum-
eindruck von der früheren Ausstellung.
Das Ergebnis war ein virtueller Rundgang
am Bildschirm, der in der Kunsthalle des
Lipsius-Baus gezeigt wurde.

Apps hat Berit Lochner schon entwi-
ckelt und ihr Diplom über die Software-
Herstellung für die Entwicklung von Fahr-
zeugen bei BMW geschrieben. Der Auto-
hersteller stellte die 26-Jährige nach dem
Studium sofort ein. Nun lebt die gebürtige
Erfurterin in München. (nl)

Zwischen Kunst und Informatik

Berit Lochner mit dem Award, einer
Skulptur von Ulrich Eißner. Foto: Wirsig

Berit Lochner ist eine Rarität in
der IT-Branche und auf extrem
verschiedenen Gebieten kreativ.
Dafür bekam sie einen Preis.

Unternehmerinnen und Freiberuflerinnen
vereinigt euch: Für sie gibt es am 8. Juli die
„Ladies Dinner Sommerlounge“. Ab 19 Uhr
treffen sich die Frauen zum lebensnotwen-
digen Netzwerken im Kempinski Hotel.
Bar-Chef Niko Pavlidis wird sich der Ladys
annehmen. Nach der Begrüßung entführt
er sie in die Karl-May-Bar und lädt dort auf
einen Cocktail ein. Er erzählt einiges zur
Bar und über seine Anfänge im Taschen-
bergpalais. Er berichtet über seine Zeit auf
dem Kreuzfahrtschiff Aida und über Bar-
keeper-Wettbewerbe, an denen er erfolg-

reich teilgenommen hat. Gerade erst wur-
de er bei einem „Mixwettbewerb“ anläss-
lich der Fußball-WM ausgezeichnet und
durfte als einziger Deutscher zusammen
mit zehn anderen weltweit ausgezeichne-
ten Barkeepern nach Brasilien fliegen. Er
wird also auch von diesem Südamerika-
Trip Interessantes berichten. Die Chefin-
nen in eigener Sache können sich anschlie-
ßend bei Fingerfood austauschen und neue
Kontakte knüpfen. Anmeldung bitte unter
G 4262256 oder www.ladies-dinner.de. Der
Eintritt kostet 28 Euro. (SZ)

Niko Pavlidis mixt für Ladys
Das The Westin Bellevue Dresden hat mit
Sebastian Klink einen neuen General-Ma-
nager. Vor seiner Ernennung zum Chef des
Hauses hatte der 33-Jährige mehrere Ma-
nagement-Positionen inne. Zuletzt war er
als Hotel-Manager des Radisson Blu Leipzig
und schließlich als Executive Assistant Ma-
nager im The Westin Leipzig tätig.

Seine Karriere in der Hotellerie startete
der gebürtige Sachse vor 16 Jahren. Als pas-
sionierter Freizeitläufer führte er in Leipzig
den sogenannten Westin Running Concier-
ge Service ein – ein Angebot für Gäste, die

begleitet vom Concierge joggen gehen kön-
nen. Sachsen ist Sebastian Klink immer
treugeblieben, und mit Dresden verbinden
ihn viele Kindheitserinnerungen. Nun
freut er sich auf die Stadt und sein neues
Team: „Ich bin gespannt darauf, in Dresden
zu leben und zu arbeiten und freue mich
darauf, das Westin Bellevue Dresden als ei-
nes der führenden Tagungs- und Konfe-
renzhotels in Sachsen weiter auszubauen.“
Sebastian Klink löst Michael Spamer als Ho-
teldirektor ab. Er hatte das Haus seit Okto-
ber 2008 geführt und geht in Rente. (SZ)

Neuer Chef im Westin Bellevue
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einah hätte Marion Sühr ihr Gesicht
verloren. Dieses bewegte, fröhliche Ge-

sicht, das auch mit 51 Jahren noch etwas
Mädchenhaftes hat und so wunderbar er-
staunt sein kann. Immer weniger wurde es
über die Jahre, und keiner fand den Grund.

Mit einem blauen Fleck an der linken
Schläfe hatte es angefangen. Daraus wurde
eine kleine Delle, die nicht mehr ver-
schwand. Marion Sühr wunderte sich zwar,
aber wirklich besorgt war sie nicht. „Ich
hatte ja keine Schmerzen“, sagt sie. Weil
der Fleck nicht verschwand, ging sie doch
zum Hausarzt, sie befragte den Dermatolo-
gen und den Nervenarzt und wurde
schließlich in eine Berliner Spezialklinik
geschickt. Zwei Jahre nach dem Auftau-
chen der ominösen Druckstelle neben dem
Auge untersuchten Mediziner Marion
Sührs Kopf nach allen Regeln der Wissen-
schaft und fanden nichts. Und weil Marion
Sühr eine Frohnatur ist, die nicht klagt,
sondern klotzt – als Mutter zweier Kinder,
als Köchin in einer Dresdner Kantine und
als Hobbygärtnerin in ihrem riesigen Gar-
ten, verstrichen etliche Jahre ohne Diagno-
se. Allerdings auch ohne Schmerz und Be-
drängnis. Die Delle blieb, wurde größer,
und unterhalb der Wange beobachtete Ma-
rion Sühr nun, wie sich ihr Gesicht eben-
falls veränderte. Hager wurde es, die Haut
schlaff und welk, später so dünn wie Perga-
ment. Während die rechte Gesichtshälfte
verschont blieb, schien die linke der inzwi-
schen Anfang-40-Jährigen einer Seniorin
zu gehören.

„Ich habe mir gar nichts weiter daraus
gemacht“, erzählt Marion Sühr. Kollegen
und Freunde, mit denen sie regelmäßig zu-
sammen war, nahmen keine Notiz mehr
von ihrem Aussehen. Nur wenn die
Schwiegereltern ein-, zweimal im Jahr von
der Küste ins Flachland gereist kamen, er-
schraken sie. Ebenso alte Bekannte, die ihr
nach vielen Jahren über den Weg liefen.
Und ihr Mann, der die ganze Woche über
auf Montage war und sich an das fremde
Gesicht seiner Frau nicht gewöhnen wollte.
Für ihn entschloss sich Marion Sühr end-
lich, etwas zu unternehmen. „Er hat ge-
sagt: Da musst du was machen lassen, du
bist doch keine alte Frau, so kann das nicht
bleiben.“ Ihm zuliebe stellte sie sich 2007
den Experten für Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie am Dresdner Uniklinikum
vor. Da war die eine Hälfte ihres Antlitzes
abgemagert bis auf die hervorspringenden
Wangen- und Kieferknochen.

Professor Günter Lauer hatte einen Ver-
dacht. Den Schwund von Gewebe, wie er
ihn im Gesicht der Patientin diagnostizier-
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te, kam ihm von anderen Fällen her be-
kannt. vor. „An Händen und Füßen sind sol-
che Veränderungen als Folge einer Borre-
lieninfektion schon bekannt“, sagt der Kli-
nikdirektor. Doch die Bakterien, mit denen
Zecken ihre Opfer anstecken, waren bei
Marion Sühr nicht mehr nachzuweisen.
Sehr nahe lag die Möglichkeit, dass die
Krankheit diesen Ursprung hat, trotzdem.
Zumal Marion Sühr schon viele dieser un-
geliebten Blutsauger aus ihrer Haut gezo-
gen hat. „Das bleibt einfach nicht aus,
wenn man so viel im Garten zu tun hat wie
ich“, sagt sie.

Gesichtsatrophie schrieb Professor Lau-
er in ihre Krankenakte – Schwund des Ge-
webes, vor allem des Fettgewebes im Ge-
sicht. Kein Medikament, keine Gymnastik
gebietet in diesem Fall Einhalt. Helfen
kann nur eine Operation. Eigentlich hat es
der Mediziner in seinem Beruf eher mit
Menschen zu tun, deren Gesichter nach
Unfällen oder Tumorerkrankungen ent-
stellt sind. Die plastische Chirurgie ist sein
Metier. Partien des Gesichtes mit Fett auf-

zupolstern, auch damit kennt er sich aus,
ohne dass es zu seinem Tagwerk gehört, al-
ternde Damen von ihren Zornesfalten zu
befreien. „Um Falten zu glätten, kann man
Eigenfett unterspritzen, doch das baut der
Körper langsam wieder ab“, erklärt er. Ma-
rion Sühr würde das nicht auf Dauer hel-
fen. Außerdem war die betroffene Fläche
ihres Gesichtes viel zu groß.

Dr. Günter Lauer entschied sich, seiner
Patientin Fettgewebe aus dem Bauch zu
entnehmen und es unter die Gesichtshaut
zu transplantieren, zusammen mit Gefä-
ßen, damit später die Durchblutung funk-
tioniert. Essen, Sprechen, Lachen, all das
muss ein Gesicht können, dank feinster
Muskeln und Nerven. Für die achteinhalb
Stunden lange Operation brauchte Marion
Sühr viel Mut und Zuversicht. „Mein Mann
war dafür,
Dr. Lauer sah gute Chancen, und so habe
ich das Vertrauen gefunden, die Sache end-
lich anzugehen“, erzählt sie.

Fünf Jahre ist der Eingriff nun her. Fünf
Jahre, die der Patientin viel Geduld abver-

langt haben. „Ein ganzes Jahr war ich
krankgeschrieben, dann habe ich stunden-
weise wieder angefangen zu arbeiten.“ Ma-
rion Sühr streicht sich beim Reden immer
wieder über ihre linke Wange, tastet die
Haut ab und strahlt dabei sprichwörtlich
übers ganze Gesicht. Manchmal kribbelt es
noch oder pulsiert. Doch die Zeit, als sie mit
Verband umhergehen oder die Blicke der
Leute auf ihr abgemagertes und später auf
das von der OP geschwollene Gesicht ertra-
gen musste, ist vorbei. Andere Blutsauger
als die Zecken hat sie während ihrer langen
Behandlung liebgewonnen: Blutegel. Die
halfen bei der Durchblutung des transplan-
tierten Gewebes, und das sei gar nicht eklig
gewesen, sagt sie.

Manch anderen treibt ein Pickel auf der
Stirn zur Verzweiflung, und hängende Li-
der können ganze Selbstbilder zum Wan-
ken bringen. Die Augen leicht geschminkt,
doch völlig ohne Make-up, ist Marion Sühr
zum Termin bei Professor Lauer gekom-
men. „Ach, das brauche ich nicht“, sagt sie,
„Ich gefalle mir so.“

Von Nadja Laske

Gesicht bewahren
Eine geheimnisvolle Krankheit hat Marion Sührs Züge entstellt. Die Operation war Chance und Wagnis zugleich.

Lachen können
muss ein Gesicht.
Seine zahlreichen
Muskeln und Ner-
ven sollten Opera-
tionen deshalb heil
überstehen. Unbe-
schadet und eben-
mäßig erscheinen
die Frauenskulptu-
ren der Dresdner
Bildhauerin Mal-
gorzata Choda-
kowska. Eine Foto-
grafie davon hängt
in der Klinik für
Mund-, Kiefer- und
Gesichtschirurgie
des Uniklinikums.
Dort war auch Ma-
rion Sühr Patien-
tin, denn sie hatte
das Ebenmaß ihres
Gesichtes verloren.
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Modehaus Fischer
Filiale Dresden-Elbepark
Mit 16 Filialen in Mitteldeutschland und einer über 
180-jährigen Geschichte zählt Fischer zu den 
bekanntesten Modehäusern in Mitteldeutschland.

Modehaus Fischer seit 1832.
Wir ziehen Menschen mit Begeisterung an!

Öffnungszeiten: 
Mo.–Sa. 10–20 Uhr, jeden Fr. bis 21 Uhr

Neu dabei!

Liebe Uschi und lieber Heinz,
Grüne Hochzeit feiern viele,

silberne gibt es auch im Land,
doch zum fünfzigjährigen Ziele

sind die wenigsten im Stand.

Herzlichen 
Glückwunsch 
aus Berlin & 

Dresden nach 
Rostock

Liebe Grüße über
den Gartenzaun für

Birgit
und alles Gute

wünschen Manu, Jörg,
Paul und Erik

Alle guten Wünsche

www.sz-ticketservice.de

Gimmiedabeat,
    Baby!

www sz ticketservice

Klick Dich rein!


